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GIOVANNETTI

Mach nu Akrobatik bis d abekeisch du Hösi "

Der Brautwerber

Es ist Uebung, dah Väter Brautwerber
bei den Eltern der Braut sind, dah sie
hingehen und sagen: «My Bueb möcht
dys Meitschi, du wirst doch öppe nüt
drwider ha, es wird dr recht sy?»
Manchmal macht man es schöner, wie
zum Beispiel jener Aetti, der am Läuf-
terli dopplete des Abends spät, der Alte
möchte unters Fenster kommen, und als

er erschien, anhub: Es ist Gottes Wille,
dah mein Bub und dein Meitschi
zusammenkommen sollen, und da habe
ich mich darein ergeben, du wirst wohl
auch müssen. Aber fragen hätte ich dich
doch mögen, was du Ehesteuer geben
willst, öppe drütusig Pfung, düecht mi,
nit?» «DSach ist mer recht», antwortete
der andere, «aber mehr als hundert Kronen

gebe ich allweg nit.» «Wird nit

Ernst sy!» antwortete der erste. «Wohl
ist's», sagte der andere, «nit e Chrüzer
meh chan ih gä, selb ist no z'viel!» «So
wirds nicht Gottes Wille sein,», sagte
der erste, «dah die zwei zusammenkommen;

des Herrn Ratschläge sind uner-
forschlich und seine Wege wunderbar.
Adie wohl und zürn nüt!» «Ds Kunträri!»
antwortete der andere und machte satt
das Läufterli ZU. Aus «Geld und Geist».

von Jeremias Golthelf
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